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Wenn Unternehmer abtreten: Nachfolger gesucht

Die Firmenübergabe —

auch em emotionaler Akt
Irgendwann wird leder Unternehmer mit der Regelung seiner Nachfolge

konfrontiert. Das Alter, der Wunsch nach Freizeit, langfristige Sicherung

des Fortbestandes oder eine Neuausrichtung des Unternehmens können die

Ursache dafür sein. Wichtig 1st eine fruhzeitige Planung der Nachfolge.

Die rechtlichen und finanziellen Faktoren, vor allem aber die emotionalen

Aspekte dürfen dabel nicht unterschätzt werden.

Die Schweiz weist eine historisch gewach-

sene Unternehmensstruktur auf. 88% der

hier ansassigen 309 000 Firmen sind in Fa-

milienhand. In den kommenden funfJah-

ren mUssen sich von den 272 000 Schwei-

zer Familienunternehmen 57000 haupt-
sãchlich aus Aitersgrunden mit einer
Regelung der Nachfolge auseinanderset-

zen. Die Erfolgswahrscheinhichkeit einer
Ubergabe von einer Generation in die nächs-

te derselben Eigentumerfamilie beläuft
sich auf rund 30%. Dies geht aus einer Stu-

die
(*)

mit dem Titel <<Nachfolger gesucht>>

hervor. Das Family Business Center der Uni-

versitât St.GalIen hat dafur in Zusammen-

arbeit mit PricewaterhouseCoopers rund
10000 Schweizer Unternehmen zum
Thema <Nachfolgeregeluug+ befragt.

Volkswirtschaftlich bedeutend

Aus volkswirtschaftlicher Sicht kommt der

Unternehniensnachfolge eine grosse Bedeu-

tungzu, proJahrbefinden sich durchschnit-

tlich l9looFirmenineinemAblOsungspro-
zess. Von einer entsprechenden Regelung
sind in den nachsten funfJahren 451 900

Arbeitsplatze, davon allein im kommenden

Jahr deren 90000, betroffen. Voraussicht-
lich stillgelegt werden Uber die nachsten

funfJahre rund 9000 Unternehmen, dabei
gehen über 72000 Arbeitsplatze verloren;
im kommenden Jahr stehen Schatzungen
zufolge deren 1800 aus GrUnden einer nicht

geregelten Nachfolge auf dem Spiel.

Erst die Hälfte der betroffenen Unterneh-

men in derSchweiz hat cine Nachfolgerege-

lung in die Wege geleitet. Aus der Studic

gehi weller hervor, dass 46% der befragien

Iinternehmerangebcnnoch kcincentsprc-
chenden Massnahmen umgcsetzt zu haben:

Uber 30% haben sich diesbezuglich noch
gar keine Gedanken gemacht.

PricewaterhouseCoopers machte als Her-

ausgeber der Studie in diesem Zusammen-

hang anlässlich der Vorstellung der Ergeb-

nisse darauf aufmerksam, dass durch die

Verdrangung des Nachfolgeprohlems die

Realisierbarkeit der Nachfolgeregelung
ernsthaft gefahrdet sd. Haufig erfahre da-

durch der Wert eincr tJnternchmung einen

negativen Einfluss.
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Sicherung des Fortbestandes
Für den Grossteil der tJnternehmer steilt

das eigdne Altcr den Han ptgrund dar, eirien

Nachfolger zu suchen, gefolgt vom Wunsch

nach Freizeit. Die MOglichkeit, die Firma

an einen geeigneten Mitarbeitenden zu

ubergeben, spielt ehenfalls eine Rolk. Auch

der Wunsch der Kinder, Verantwortung zu

ubernehmen, stelit einen Grund für die

Nachfolge dar.

Mit der lihergahe verfolgen Unterneh-

mer persOnliche Motive und Ziele, diese

hecinflussen die Evaluaüon der Moglich-

keiten verschiedener lJbcrtragungsvarian-

Len unit nicht zuletzt die Berechnung der

ljnternehmenswerte.

Das hOchste dieser Ziele liegt den Unter-

suchungen zufolge in der langfristigen Si-

cherung des Firmcnfostbesandes unter Auf-

rechterhaltungderSelhstandigkeit und tin-

abhangigkeit des tinternehniens.

Familieninterne
und externe Lösungen
57% der Unternehmer strehen eine fami-
lieninterne Losung an. Das hedeutet cine

Uhergabe an den Sohn oder an die Tochter.

Bedingt durch die vielfaltigen Chancen, wet-

che die Multioptionsgesellschaft für die
jungen Leute bereithalt und die Tatsache,

dass in der heute herrschenden Individu-
alisierungsgesellschaft der Wunsch iiacli

Selbstverwirklichung an erster Stelle sielit,

<Nach1olgergesuchtcliipirilli Frkenntnisse
und Handlungsemplehltuigcu I ui die Schwciz.
Family Business Center. t inn ersitn St. Galkn.
Herausgegeben von Pri(ewnerhouseCoop(r.
ZUrich, August 2OO

sehen in rund der Halite der Falle SOhne

und TOchter von Unternehmern von ci-

ncr Nachfolge im elterlichen Betrieb ab.
Aufgrund von Wertewandel müssen in

diesen Fallen externc Losungen wie em

Verkauj oder em Management—Buy—out in

Bet racht gezogen werden. Die Studie zeigt

auf, dass mit 64% eine Mehrheit.der Fir-

men, die eine externe Nachfolgelosung
treffen mUssen, an strategische Investoren

im Ausland ubergeht.

Schlüsselfaktoren Mensch und Zeit
Bei der Nachfolgeplanung spielen die Fak-

toren Mensch und Zeit eine grundsatzliche

Rolle. Dahei stehen für die Berater die fol-

genden Ziele im Vordergrund:

— Wahrnehmung der Interessen des Unter-

nchmers und seiner Familie

— Bereinigung der Vorsorge- und VermO-

gensverhaltnisse

— Kiarung der guter- und erhrechtlichen
Situation

— Sicherung des Fortbestandes des Unter-
nehmens sowie

— die Wahrnehmung der sozialen Verant-

wortung gegenuber den Mitarbeitenden.

Nicht zu unterschthzen 1st die Bedeutung

einer wit kungsvollen Inforrnationspolitik
sowohi gegenuber den eigenen Leuten im

Betrieb als auch im Hinhlick auf die Ge-
schaftspartner. Als Instrumente der Nach-

folgeplanung kommen namentlich unter-
schiedliche Arten von Verträgen, die Ver-
anderung der Gesellschaftsstrukturen, die
Schenkung, der Verkauf sowie die Uber-
gahe der Unternehmensfuhrung an em ci-

genes bzw. em fremdes Management zur
Anwendung.

Die Rolle der Politik
Auch die Politih kOnnte und rnUsste zum
Gelingen der Nachfolge dringend ihren Tell

beitragen, geht es doch letztlich urn die Er-
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haltung von Arbeitsplatzen. Den Verspre-

chungen der Parlamentarier, unter dem Ti-

le! <Verbesserung von Rahmenbedingun-

gen den Unternehmern Steine aus dem
Weg räumen zu wollen, folgt zumeist Er-
nuchterung. Tm politischen Ailtag werden

munter Beschlusse gefasst, weiche die Büro-

hratie weiter ins Kraut schiessen Iassen und

zudem noch hOhere Be!astungen für k!eine

und mitte!grosse Betriebe auslOsen. Als

beredtes Beispie! dafUr wird in der Studie

die ausufernde Praxis der Eidg. Steuerver-

waltung bezUglich der Definition der in-

direkten Tei!!iquidation erwahnt — eine

Neuerung, die im Nachfo!geprozess Trans-

aktionshindernisse zeitigt und eine Wett-
bewerbsverzerrung zu!asten der an einer
Nachfolge interessierten Fami!ienmitglie-

der zur Fo!ge hat.

Bevorzugt werden dafur die grossen,
vorwiegend auslándischen Unternehmens-

kãufer. Der Bundcsgerichtsentscheid, dem

diese Praxis zu Grunde !iegt, führt zu ei-

ner weiteren finanziellen Belastung, was für

die Unternehmer durchaus als Bestrafung

interpretiert werden darf>, wird in der Stu-

die dazu festgehalten.

Durch einen Abbau adminisirativer 1-lUr-

den sowie durch eine Verringerung der steu-

erlichen Belastungen hel Generationen-
wechscln wire von Seiten der Politik schon

vieles getan, urn em Scheitern von Nachfol-

geregelungen und den dadurch drohenden

Verlust an Arbeitsp!atzen zu vermeiden.

Emotionen nicht unterschätzen
Dass em Ubergabeprozess nicht frei von

Emotionen ist, liegt auf der Hand. Die Fir-

menkultur in den meisten kleinen und mit-

t!eren Betrieben entspricht den Werten der

Fami!ie, den Erfahrungen des Patrons.
Grosse Tei!e davon werden unverãndert

Uber Generationen tradiert. Dabei làuft die

Fuhrung a!!erdings Gefahr, UnnOtiges mit-

zusch!eppen und die eigentlichen Werte,

die den Erfoig der Firma ausmachen, zu

wenig oder gar nicht mehr zu erkennen.

Für das kUnftigc gute Gelingen ist es
wichtig, neben jencn Werten, dices sich zu

erhalten Iohnt, die richtigen Erfolgsfakto-

ren herauszufihern. Dies ist elne dcr he-
deutendsten Aufgahen, weiche die abtre-

tende und die nachiolgende Generation ge-

meinsarn angehen mUssen. •

Markus Geiger
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Grafik I
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GroErk 3

GrUnde für eine externe Nachfolgelösung
Unterschiedlicho Grunde sprechen für eine externe Nachfolgelosun9

Wertewondel und Demogrophie spielen dabei eke wesentliche RcIe.

Kein Interesse der K

Es feblen die finanziellen Miltel zur
Ubernabme

Keine geeignelen Mitarbeiter
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